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diese gefördert sıeht. Fleet behandelt das Verhältnis der Katholiken ZUur marxı1st1-
schen Linken und entwickelt dabe; eıne aufschlußreiche ITypologie derselben. Höchst
informatıv und den Hıntergrund ausleuchtend 1st Garretts Beıtrag Zur befre1i-
ungstheologischen Rezeption der Dependenztheorie, während Bellz bei der Be-
schreibung der „lateinamerikanischen Revolutionen“ kurzschlüssig tolgert, die Betfrei-
ungstheologie se1 das „trojanısche Pterd“ 1n dem sıch 1n relıg1ösem Gewand die
marxıstisch-leninistische Ideologie Eıngang 1n den Westen verschaffte. Der drıtte eıl
behandelt 1n mehreren Beıträgen das Verhältnis Vo Befreiungstheologie und Politik In
den USA Dabei weIılst oth nach, Ww1e die USA 1n vielen befreiungstheologischenSchritten 7R OR „Sündenbock“ gemacht werden Ph Berryman weIlst die Affinitä-
ten des Sozıialhirtenbriefs Economıi1c Justıce for all (1986) der US-amerikanıschen Bı-
schöfe nach, und auf ahnlicher Lıinıe meınt McCann, dieser Hırtenbrief se1 befrei-
end, hne lıberationistisch se1n. Der letzte Beıtrag VO Cooper ber US-
Sıcherheitsprobleme 1st her holzschnittartig und, W as die Befreiungstheologie angeht,wen1g erhellend Er erhellt eher ber die Mentalıtät des Autors. Bıbliographie un:
Index schließen den Band ab

Der Band vereinıgt qualitativ unterschiedliche Beıträge, einıge mıt solider Infor-
matıon und analytischer Kraft, andere dagegen mehr auf dem Nıveau polıtıischer Reden
mıiıt polemischen Eıinschlägen. Bei letzteren Beıträgen 1St typısch, da S1E drohende Ge-
tahren 1in den dunkelsten Farben die Wand malen, dıe reale Sıtuation Lateinamerikas
mıt ıhren zugespitzten Sozialkonflikten dagegen ausblenden. Was leider tehlt, 1st eine
dıtfterenzierende Darstellung des breiten Panoramas befreiungstheologischen Denkens:;besteht in dem Buch dıe Tendenz des Reduktionismus, der seinerseıts VO der
Perspektive der US-amerikanıschen Innen- und Außenpolitik herrührt. Was Dennıiıs
P. McCann VO Sozialhirtenbrief der US-amerikanischen Bischöfe Sagtl, kann 1mM
Grunde als Gesamtıintention des Bandes gelten: Man ll die theologisch und
soz1ıal bedeutsamen Anlıegen der Befreiungstheologie durchaus LELtEN; hne indes „lıbe-
rationıstisch“ se1N; das Plädoyer geht Iso gewıissermalßen auftf Befreiung hne Befrei-
ungstheologie. Das Buch, kurz VOL der Wende erschiıenen, reflektiert die etzten Ausläu-
ter der Ust-West-Auseinandersetzung des „Kalten Krieges“, 1n dıe sıch nıcht wenı1geutoren der Befreiungstheologie durch eıne blauäugige Optıion tür den „real ex1istieren-
den Soz1ialısmus“ hineinbegeben hatten, und 1n die nıcht wenıge Befreiungstheologenwıder Wıllen hineingezogen wurden. Insotern 1St das Buch eın wichtiges zeıtgeschicht-lıches Dokument, das die Hochphase der Auseinandersetzungen mıt der lateinamerika-
nıschen Befreiungstheologie und ihrer Verquickung mıt dem Ost-West-Konflikt Aaus
dem Blickwinkel der Vereinigten Staaten VO Amerika beleuchtet. SIEVERNICH

FELBECKER, SABINE, Dıie Prozession. Hıstorische un! systematısche Untersuchungeneiıner lıturgischen Ausdruckshandlung (Münsteraner Theologische Abhandlungen39) Altenberge: Oros 1995 747
Dıie vorliegende Arbeit wurde 1993 der Katholisch-T’heologischen Fakultät der

Ruhr-Universität Bochum als Dissertation ANSCHOMMLECN., Nach einleitenden Überle-
SUNgCH Z Forschungsstand un! ZUur Problemstellung geht CS 1m ersten eıl der Studie

die Prozessionen 1n der griechischen und lateinıschen Antıke (35-1 73) Es bleibt die
Frage, ob diese Ausführungen für das gestellte Thema wichtig un! bedeutungsvollsınd, zumal der zweıte Teıl der Studie nıcht el CS die christliche Gestalt der
Prozessionen 1mM Altertum bedenkt. Vielmehr wendet N7e die ert. der Fronleichnams-
prozession —33 E, dıe die ert. als „dıe wichtigste lıturgische Prozession 1m
christlichen Bereich überhaupt“ bezeichnet und der Palmprozession 337-439);die eıt zwischen Antıke un der einsetzenden Fronleichnamsprozession 1mM Mittelalter
wırd nıcht eıgens edacht, obwohl 1n diesem Zeıtraum wichtige Formen VO Prozes-
sıonen gegeben hat. Der drıtte 'eıl entfaltet eıne Theologıe der Prozession
Am Schlufß der Studıe steht ıne zusammentassende Auswertung. Die Stärke der Är-
beit lıegt 1n dem Materıial, das die ert. In unendlicher Mühe und Sorgfalt USaMMCNSC-
tragen hat. Von daher erhält dıe Studie eiınen oroßen, unersetzbaren Wert Dıie Probleme,
die sıch dem Leser stellen, lıegen auf einer andergn Ebene Dıiese werden deutlich bei-
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spielsweıse be1 der Prozession Palmsonntag: S1e aflst sıch nıcht allein mıiıt historischen
und aktualisıerenden Hınweisen darstellen, sondern bedarf einer (neuen?) tieferen theo-
logischen Durchdringung der Karlıturgie überhaupt (426 (3 das blofße „Schmücken des
Priesters“ bedeutet wohl kaum eiıne wesentliche Neuerung und Vertietung 1mM Ver-
ständnıs des Palmsonntags. Es genugt nıcht blofß der Hınweıs, sel 1n bezug auf die
Palmprozession MGU überdenken, welche Art VO  - Drama, das heißt uch welche Art
VO Beteiligung der Menschen dıe lıturgische Feıier eigentlich:Hıer ware
ohl der zugrundezulegende Spiel- und Nachahmungsbegriff als uch dıe Vorstellung
VO aCLUOSA partıcıpatio gründlıcher analysıeren“ Phänomenologisch werden
in der Arbeit unendlich viele Einzelelemente angesprochen, Bewegung, Raum,
Schauen, iel, doch dıe gemachten Vorschläge, die eiıner Erneuerung der Prozession
führen sol C überzeugen nıcht (vgl Die ert. weıst selbst darauf hın, da{fß „dıe
Vorstellung VO der Lıiturgie, die ‚VOr ott e1in Spıel treibt‘, w1e schon Romano Guardıni

ausdrückte, sıch noch nıcht durchgesetzt hat Immerhiın verdiente die Beobachtung,
da; das Spıel iıne intens1v ertahrbare Vergegenwärtigung ermöglıcht, niıhere Beach-
tung“ Zahlreiche Begriffe un Aussagen der lıturgischen Prozession müfßten pra-
Z71ser 1Ns Wort gefaßt werden. Dıieser abschließende Eindruck legt sıch dem Leser nahe,
WenNnn die ert. als Ertrag ıhrer Studie zusammentassend bemerkt, „das Phänomen Pro-
Zess1o0n besitze tür die Lıiturgie Modellcharakter. Sıe Orıentiert sıch anthropologı-
schen Grundkonstanten, deutet S1Ce 1M Lichte des chrıistlichen Glaubens und wiırd
dem Menschen gerecht. Sıe berücksichtigt seıne Sinnlichkeit un: seıne Sinnsuche. S1e
bettet ıhn 1ın eine Gemeinschaft und baut auft seıne Freiheit“ SCHNEIDER

(3RATIAS ÄGAMUS. Studien AT eucharıstischen Hochgebet. Für Balthasar Fischer. Her-
ausgegeben VO Andreas Heınz und Heinrich Rennings 1ın Verbindung mı1t dem Deut-
schen Liturgischen Institut/Trıier. Freiburg-Basel-Wien: Herder 1992 545
Dıie sachkundıgen Beıträge bedeutender Liturgiker 4U5 Anlaf des Geburtstages

des Liıturgiewissenschaftlers Balthasar Fischer betrachten das Hochgebet auf seınem
theologischen Hıntergrund und se1ınes heutigen Vollzugs. In mehreren Artıkeln geht CS

ein1ıge Grundthemen des Hochgebets, nämli;ch dıe Selbsthingabe der Gläubigen
4am), die KoLmona (J. Eckert), das Opfter Christı und die Darbringung der Kirche
Kaczynskt). uch einzelne Vollzüge des Hochgebets werden edacht, nämlich Prä-

fatıon Baumgartner, Reifenberg), Einsetzungsbericht Gräf), Nachwand-
lungslied Persch), Anamnese Heinz, Kleinheyer), Epiklese De Clerck,

McKenna, Taft), „Nomiuinarı debent“ Klöckner, Th Maas-Ewerd). Schliefß-
ıch werden Hochgebete 1m besonderen untersucht, nämlich dıe altspanıschen Tha-
ler), die evangelischen Schlemmer, chulz) un! australıschen Probst), die Ver-
söhnungs-Hochgebete C Pahl, Rennıngs) und die Kınder-Hochgebete Richter),
fterner das Hochgebet anläfßlich des Salzburger Domjubiläums Nikolasch) Im Vor-
WOTrTL heifßt 6E“ “Das Hochgebet wırd uch ın Zukunft eın zentrales Thema der Liturgie-
wıssenschaft se1nN. Es mu(ß eiınes der wichtigsten Aufgaben aller lıturgischen Bemühun-
gCn leiben.“ Gleich wırd hinzugefügt: „Nıemand kann sıch bei dem Gedanken
beruhigen, da{fß die ‚Mıtte‘ und der ‚Höhepunkt‘ des eucharıstischen Teıls der Me(feier
(AEM 54) 1m lıturgischen Vollzug VO  — vielen als Tiefpunkt erlebt WIF| Wenn
dem wirklich ware un! dıe Gemeinde tatsächlich das Hochgebet, W1e€e anderer
Stelle heißt, als „emotıionalen Tiefpunkt“ erfahren würde (eine Auffassung, die iıch nıcht
teile), stellt die Festschriuft uch eine wichtige un: kompetente Hılte ZUur pastoralen Ver-
tiefung der Eucharistieteier in den Pfarrgemeinden dar. SCHNEIDER
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